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M ontag, 19. Ju li 1965 W A Z

am

M itglied einer 
G ruppe schwe- 
discher Erzieher 
in G elsenk ir 

chen w eilte, 
fuhrt — auf 
Jugend  bezogen 
— ein Exempel 

aus fam iliärem  Bereich als Beweis 
fur den Satz an: Der M ensch ist 
gut. Als Frau Furs achtjährige 
Tochter von H ungersnot in  Indien 
hörte, sta rte te  sie aus eigenem  An- 
trieb  mit e iner Glteichaltrigen eine 
Sammlung. Ulla Fur:

„Die beiden Mädchen brach- 
ten zweihundert schwedische 
Krönen zusammen."

★

Mr. Shunneberger, aus Santa 
i Rosa (Kalifornien), der m it seiner 
Fam ilie e ine Reise quer durch 
Europa macht, kam eigens nad i 
G elsenkirchen, um h ier in einem  
Café an der BahnhofstraBe den Be- 
s itzer zu begruBen, den er ers t v o r 
w enigen W ochen in K alifornien 
verabschiedet ha tte , als der Gel- 
senkirchener do rt seine Ferien 
verbrachte. Zu Ehren des Besuches 
zeig te der G elsenkirchener den 
am erikanischen Freunden seinen 
gelungenen Ferienfilm  von der 
A m erikareise m it dem Besuch im 
rlaus der Shunnebergers. M einte 
ie r A m erikaner am Ende der Film- 
>arty:

„lch finde es herrlich, daB 
sich hier alle mit Shake-hands 
begruBen und verabschieden. 
Das schafft gleich eine so ver- 

lute Atmosphäre."

us Kaninchen Löwen machen
Schwedische Erzieher zu Gast — Vortrag vor Pädagogen
Eine Gruppe schw edisdier Erzie­

her, die am zw eiten Tag ihres 
zweiwöchigen Deutschlandaufent- 
halts nach G elsenkirchen kam, tra t 
die Reise mit zweifacher Absicht 
an: Zum eineij will man schulische 
Einrichtungen und Prinzipien in der 
B undesrepublik studieren, zum an- 
deren  Eindriicke von Form und In­
halt m oderner Pädagogik in Schwe- 
den m itteilen.

Dr. lic. Karin M oberger, Dozen- 
tin fiir Religion und Geschichte an 
der Lehrerhochsdiule in Stockholm, 
die Sam stag nachm ittag im Haus 
der M oralischen A ufriistung an der 
V irdiow straBe in Udcendorf v6r 
Erziehern aus Gelsenkirchen und 
Umgebung sprach, p rägte die bild- 
hafte Form ulierung: wW ir wollen 
aus Kaninchen Löwen machen." 
G em eint: C harak ter und BewuBt- 
sein des einzelnen sollen so ge- 
formt w erden, daB er fiir unver- 
änderliche W erte wie Menschen- 
wiirde, M enschenleben, den Glau-

ben an Gott, W ahrheit und Recht 
auch dann eintritt, w enn es dazu 
besonderen Mutes, vielleicht auch 
persönlicher Opfer bedarf. „W ir le- 
ben in einem  revolutionären Zeit- 
alter, äber die Revolution fängt mit 
dem C harak te r an!"

Am heutigen M ontag besuchen 
die schwedischen G äste ein Stu- 
d iensem inar in Diisseldorf sowie 
die Pädagogische Hochschule Bonn. i 
In Frankfurt ist ein Empfang durch ' 
den H auptvorstand der G ewerk- 
schaft Erziehung und W issenschaft 
vorgesehen.


